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Die flügellahme Kriegsfuvre.
Berliner Anfichte ».

Orrtru , 16. Febr . Tic „Norddeutsche Afigemrin «
ZMiNtß" schreibt in ihrer Wochenrundschau : Arcs dem
Mriesisscha uplatze in Thrazien hat die adge-
tÄllsei'. c Woche keine Entscheidung gebracht und auch aus
den bistzerrgen Mitteilungen türkischer Würdenträger war
Mr die Mächte keine Handhabe zu entnehmen , die es er-
^mSglicht hätte , mit Sicherheit auf Erfolg bei den krieg-
führenden Regierungen die Nieserlegung der ''Waffen zu
desürnmricn , die Mächte bleiben aber bereit , jeden geeig¬
nete» Anlaß zu vermittelnden Schritten zu ergreifen . Auch
im den Schwierigkeiten , die wegen der Wünsche Rumä¬
niens an Bulgarien noch bestehen , haben die Mächte in
Niedlichen Ratschlägen ihr Interesse an einem günstigen
ÄuLgang der irr Sofia neu begonnenen Verhandlungen be¬
reits kundgegeben und setzen ihre ernstlichen Bemühungen
fort , um einem ergebnislosen Abbruch dieser Besprechungen
sorzubengen . Die Bedeutung der mit der Abgrenzung Al¬
baniens verknüpften Fragen scheuch in einem Teile der
eutopäischen Presse überschätzt zu

"werden . Ueber gewisse
Punkte ist ja die erforderliche Einigung Europas noch nicht
Kerbeigesühn, es wird aber nickst ohne Aussicht auf Ge¬
lingen au einem Ausgleich der Interessen gearbeitet . Wir
gedepken in diesem Zusammenhänge der Entsendung des
.Prinzen Hohenlohe nach Petersburg . Der geflissentlich
verbreiteten Ansicht , daß diese Entsendung ihren Zweck
srrselstl habe, können wir nicht zustimmen . Wir glauben
vielmehr , das die politische Stellungnahme zwischen Kai-
Her Franz Joses und Nikolaus auf die Lösung von Gin -
Keskwilen der Balkansragen erleichternd nachwirken wird .

Kreta den Griechen überlassen '?
Wie aus Kanea gemeldet wird , begab sich der Korn-

maiL .inr des englischen Kriegsschiffes „Parmouth "
, bevor

er die Sudabai verließ , mit einer Kompagnie Seesal -
datcn an Land , ließ die Flaggen der Schutzmächte
and die türkische Flagge unter militäri¬
sche ! ! Ehrenbezeugungen einziehen und die
Flaggen nach den betreffenden Konsulaten und die türkische
Flagge nach dem deutschen Konsulat bringen . Un¬
mittelbar danach wurde an Stelle der türkischen
Flaxge .dre griechische gehisst . Der tzleneralgouver-
neur von Kreta Dragoumis und eine zahlreiche Menge
begaben sich nach der Sudabai . Die Begeisterung der
Kreter ist unbeschreiblich.

Kon stau ti n o pe i, 16 . Febr . Es verlautet , die
Pforte habe ihre Vertreter beauftragt , die Auftirertsam-
kest der Mächte daraus zu lenken, daß England noch
während der Dauer des Krieges die Flaggen der Türkei
und der kretischen Schutzmächte hcrabhvlen und die helle¬
nische Flagge hissen ließ.

Bom Kriegsschauplatz
Ko nstK n lin ope ! , 16 . Febr . Der amtliche

Kriegsbericht von gestern besagt : In Mrianopel ist
die Lage fortgesetzt ruhig . Bor Bulair hat sich nichts
geändert . Bei T schat a ! d s ch a sind die Vorposten damit
beschäftigt, die eroberten Stellungen zu befestigen .

K vnsiantinopel , 16 . Febr . (Amtlich. ) Die B o r-
truppen der Türken bei Tschataldscha grif¬
fen die feindlichen Linien an . Tie Bulgaren
haben die Höhen nordöstlich von Akalan stark mit Ar¬
tillerie besetzt, um den Vormarsch der türkischen Truppen
zu evrhindern . Die am linken Flügel gegen Sürgünköj
vvrgehcnde türkische Kolonne hat den Feind gestern früh
zurückgetrieben. Auf dem rechten Flügel haben die türki¬
schen Truppen das Dorf Ormanli besetzt und befestigt .

Konstant in opel , 16 . Febr . Hier verlautet , daß
in der Nähe von Bulair eine größere Schlacht
zwischen Türken und Bulgaren im Gange ist .

Konst a n t in op el , 16 . Febr . Das Pretzbureau
teilt mit : Am 14 . Febr . griffen die Montenegriner
mit 166 000 Mann und zahlreichen Kanonen die türkischen
Truppen auf dem Tarabosch und bei Berlitza an .
Die Türken leisteten energischen Widerstand . Die Mon¬
tenegriner mußten sich unter Zurücklassung von 6 Ka¬
nonen und 6000 Verwundeten zurückziehen.

Sofia , 16 . Febr . Der türkische Panzer
kre uze r „ Assa r - i - T efi k" , unter dessen Schutz die
versuchte Landung der türkischen Truppen bei Podima
an der Küste des Schwarzen Meeres gemacht wurde , stieß
vorgestern auf eine von Bulgarien gelegte Mine . Er er¬
litt Havarien und scheiterte . Eine Minenlegerab¬
teilung und eine Küstenbatterie zerstörten das türkische
Kriegsschiff vollständig und brachten es zum Sinken . Eines
der türkischen Transportschiffe , die an der Landung bei
Tscharköj beteiligt waren , wurde samt der Besatzung von
bulgarischer Arttllerie 2 Kilometer von diesem Ort in
den Grund gebohrt .

Sofia , 16 . Febr . Hinsichtlich der Fremden in
Adrian opel ist beschlossen worden , daß den Konsuln
und jenen Ausländern , welche die Stadt verlassen wollen ,
die Möglichkeit dazu geboten werden soll , sobald eine

Liste mit den Namen derjenigen Personen überreicht wor¬
den ist, die das Recht haben, als Ausländer die Stadt
zu verlassen.

Belgrad , 16 . Febr . Von aintlicher serbischer Seite
wird erklärt : Die Meldungen über eine Auflehnung -
der Albanesen in den vom serbischen Heer besetzten
Gebieten sind durchaus falsch. Es herrscht überall Ruhe
und die Albanesen haben sich den serbischen Behörden
unterworfen . Me wiederholten Nachrichten von serbischen
Grausamkeiten rühren von in Wien befindlichen albaue-
sischen Emigranten her . Unter diesen tut sich der Derwisch
Jma hervor , um der Welt Serbien und die Serben als -
Barbaren darzußellen .

Die Mängel des Ehrenschutzes .
Die deutsche Anti -Duell -Liga hielt in Kiel am B

Februar in der Seeburg unter der Leitung ihres Vor¬
sitzenden . des Grafen zu Erbach-Fürstenau , ihre General -
Versammlung ad, in der llniversitätsprpfessor Dr . Lcep-
mann -Kiel über „ Die Mängel des . Ehrenschutzes" sprach .
Die Klage über unfern Rechtsschutz , Mß er unzulänglich
ist, ist allgemein . Das Bestreben , die, Ehrenhändel auf ge¬
richtlichem Wege auszutragen, , ist in- unseren Gesetzen
verkümmert . Das ganze Milieu des Schöffengerichts ist
nicht dazu geeignet, das verletzte Ehrgefühl des Klägers
wieder herzustellen und dem in seinen seelischen iTmvsin-
düngen Gekränkten m dem Glauben zu bestärken, durch
ein Urteil seine Ehren - Kränkung zu sühnen . Die Schöffen¬
gericht.- sind auch dadurch nicht geeignet , weil vor diesen
Gerichten das ganze Vorleben des Angeklagten
aufoeroilt und in die Oeffentlichkeit gezerrt
wird .

Wir erleben heute häufig, daß bei Verhandlungen
über 'Ehrenhändeleien derartig niedrige Geldstrafen über
die Angeklagten verhängt werden , daß die Strafe von dem
Kläger als eine neue Kränkung angesehen werden müsse .
Man kann es hinsichtlich der Praxis der Gerichte verstehen,
das : ein Gang zum Richter häufig ein größerer Schimpf
für den in der Ehre Verletzten ist, als die Beleidigung
selbst . Ein Offizier , der wegen einer Ehrenkränkung im
Namen des Königs ein Urteil erwirkt , wird aus
dem Heere ausgestoßen , weil er dadurch wider die Stan¬
dessitte gehandelt har .

Die gesellschaftliche Stellung zwingt den Offizier
und Akademiker, den Weg zur Wiederherstellung seiner
verletzten Ehre zu suchen , den die Gekränkten dann rm

Mer es zu der Kindlichkeit gebracht hat , etwas Schönes zu
feheu. ohne es zu begehren , der bat das wahre Gefüb! für Schön¬
heit : für andere Gemüter gibt - es nur Reh.

Gtto Ludwig .

Schauspieler des Lebens.
Roman von Luise Westkirch .

t Nachdruck verboten.
Bor einer der Hütten stand eine .Frau und hielt die

Hand über die Augen, aus Gewohnheit ; die längst unterge-
yangene Sonne blendete sie nicht mehr . Lange stand sie
so . Dann wandte sie sich und rief zum Nachbargarten hin¬
über , wo eine Frau , auf den Knien liegend , Kartoffeln aus
der Erde grub.

„Sie ! Petersen !"
„Was denn, Frau Zieseniß?"
„Gucken Sie bloß mal.

"
Tie andre richtete sich auf, trat , die Kartoffeln in der

Schürze , ein paar Schritte vor, und Heide sahen Erwin zu,
wie er über den Moorboden daherwanderte. .

„Nee, sagen Se bloß, Ziesemssen , was .hat ec so in die
Nässe herumzustakcn ?"

„Las is fein, " erklärte die Gefragte. „Er macht sich Mot-
schon, sagt Zieseniß. Das is so .Mode, wo er herkommt .
Dort gibt 's nichts wie Berge, so hoch , daß die Wolken sich
die Rasen dran stoßen . Und die .Menschen dort, was die
Zugereisten sind, laufen immer bloß die Berge rauf un
runter, kauf und runter , rein zum .Pläsier . Nu will Herr
Relling das hier sortsetzen.

"
„Ja , mit Bergen können wir ihm aber nich aufivarten.

Er muß sonst schon die Grubenstiege rauf und runter klaba-
stern wie'n Laubfrosch ."

Tie Frauen lachten . D -r Garren der Zieseniß hatte
eine Holzeinsricdigung: die Petersen stützte sich darauf und
sprach leiser .

„Na, und Ihr Karl is jetzt bei die Lokomotive ?"
„Ja , er hat ja so 'n Hang für alles , was Maschine heißt,

mr Herr Fahrke mag ihn gern leiden. Er is auch 'n an¬
stelliger Bengel. Na . un die Graupen im Kopse vergehen
ihm schon, wenn er tüchtig zu arbeiten hat ."

Tie Petersen hob , von der Anspielung .gekränkt , die
Nase in die Luft .

'
„Von wegen der Graupen , Ziesenisftn, da rnöcht' ich

Sie bitten, daß Sie Ihren Karl was mehr zu Hause hiel¬
ten. Es wäre mich nämlich nich lieb , wenn unsre Rite mit
dem jungen Menschen ins Gerede käme, indem an Heiraten
ja doch nich zu

'denken is
„Nich im siebenten Traume , Petersen. Nehmen Sie 's

nich für ungut, daß ich Ihnen das so geradezu sage. Ter
Herr Relling leidet '« nicht, und wir aber auch nicht. Der
Bengel is zu jung . Und uns krabbeln noch sechse aus der
Diele. Erst soll er uns die .Groschens ^ mal wieder ein-
bringen, die er uns gekostet hat, sagt Zieseniß. "

„Dasselbe predigt Petersen unsrer Nike d -m geschlagenen
Tag . Der Karl Zieseniß , sagt er, das is Kalbfleisch. Da
kann was Gutes draus werden , und es kann aber auch was
nich Gutes draus werden . "

„Da möcht' ich doch bitten ! Ein guter Junge is unser
Kar! nu wirklich . Ihre Rite kann .froh sein , wenn si« mal
so einen kriegt .

"
„Unsre . Rite is eine , die auf sich hält", sagte die Pe¬

tersen spitz. „So ' n schönes Gesicht wie Ihre Olga hat sie
ja vielleicht nich. Dahingegen im Punkte der Ehrbarkeit,
wo die Männer doch auch höll 'sch kitzlich in sind , — nich
an zu tippen . Das kann auch nich jede Mutter von ihrer
Tochter sagen .

"
„Wollen Sie mich damil vielleicht zu verstehen geben,

daß unsre Olga
„ I , wo werd ' ich denn ! An Ihrer Olga ihr Techtel¬

mechtel mit kx-m Ingenieur Fahrke Hab ' ick noch gar nich
mal gedacht. Zieseniß wird ja Wohl wissen, warum er da
ein Auge Erdrückst "

Frau Zieseniß war beängstigend rot geworden vor Zorn .
Eine gepfefferte Entgegnung schwebte auf ihren Sippen , als
ein kleiner Flachskopf , der Mutter Rockzipfel schüttelnd , mel¬
dete : „ Mutter ! er kommt !" Es war sein Amt, nahenden
Herrschastsbesuch rechtzeitig anzukündigen.

Die Frau schlug die Hände über dem Kopf zusammen
und stürzte davon in ihr Haus . .

Befriedigt schaute die andre ihr nach . „Es is mich lieb ,
daß ich

' s ihr mal ordentlich gegeben habe . Die wird ja rein
unklug vor Hochmut mit ihrem Kart !"

Wer auch sie kehrte nickt zu ihren Kartoffeln zurück
Wenn der neue 5- : r .- sich herbeiließ , persönlich :n den
Hütten herumzustöbrru, da ga' t 's die Güegenhe t beim Schopf j
jasicu . Sie hätte lange schon gern einen Hühnerstall neben '
dcw Ziegenstcll .gehabt , und dann war das Dach über d>-r j
Kammer nicht ganz dicht. Vielst »Ht kannte man das za . ., f

Vorwand nehmen , um noch einen Erker aufsetzen zu lassen
für einen Logisburscheu . —

Als Erwin auf ein freundliches Herein ! die Tür des
Ziesenißschen Hauses auffließ , starrd er überrascht wie vor
einem Bild . Auf der Diele, die Küche und Vorraum zu¬
gleich war , saß eine Gruppe rosiger Flachsköpfe um einen
Tisch . Grell vom Schimmer der Lampe bestrahlt, hoben sie'
sich malerisch ab von dem weichen Hintergrund der fast
dunklen Winkel und Ecken, aus denen nur hier und da ein
Messinggriff, ein funkelnder Blechtopf aufleuchteten . Was
aber Erwin völlig bannte, war die Erscheinung eines jungen
Mädchens von verblüffender Schönheit, das sich im Lampen¬
schein zwischen den Kindern hin und her bewegte.

Einen Augenblick starrte die Schar den Eintretenden an,
stumm wie er . Tann knixte die Schöne unter holdem Er¬
röten „Unser junger Herr ! Herr Relling !" — Und sie schob
eilfertig eins der Kleinsten von seinem Stuhl , wischte mit
der Schürze über den Sitz nnd lud den Gast ein, Platz zu
nehmen .

Frau Zieseniß kam aus der Kammer gerannt . Sie
trocknete sich noch im Laufen die Hände ab. Herr Relling
möge es ja nicht für ungut nehmen , wie er es bei ihr
antreffe. Sie sei so überrascht ! — Dabei trug sic ei«
Halstuchs und eine Schürze, an denen noch sämtliche Knicke
vom Plätten sichtbar waren . Erwin achtete nicht darauf.
Seine Augen hingen an dem jungen Mädchen .

„ Ihre Tochter?" fragte er. Es war sein erstes Warst
Frau Zieseniß lächelte verstohlen . „ Unsre Olga, Herr

Relling , unsre Zweite. Karl , was der Aelteste ist, arbeitet
schon auf dem Werk . Olga soll nächstens in der Stadt
dienen . . Was will man machen ? Aufs Stühlchen setzen
können wir unsre Mädchens nich ; dazu haben wir s nickt
übrig."

,Lhr Mann arbeitet auf der Hütte. Frau Z'eö'niß ? "
„Ja im Möllerramn . Er berstedt was van d : c Erze .

Herr Relling . Sie haben ihm da auch immer gern Wide«
mögen . Er war gut airgeschrieben bei dem .seligen Herrn .
Zweiundzwanzig Jahre und drei Monate , da .- iü iast nn
Menschenleben / Aber Zieseniß is für das Beständiges nnd
ich bin auch nich für dem Wemsel. Hev Relling . Ganz
konschervativ , wie man so sagt . Bleibe im Lande und uäbrs
dich Eich . Wenn s auch manchmal spack is mit das Nähreu.Der Mensch lebt nicht von Brot allein . Treu ' und Redlich¬
keit is kein lvrer Wahn.

"
(Fortsetzung folgt . )



.Duc « finden . Der so zur WkderhsrKeUung der -Ehre .a u s « >
gedrängte Zweikampf ist nicht in den Empfindungen !
des Einzelnen , sondern in der Tradition , begründet . 2s j
kann Vorkommen , das , nachdem der Zweikampf stauge - !
Kunden hat , das Ehrengericht eine Verletzung der Ehre l

des Herausfordernden nicht anerkennt . Ein derartiger j
Wang der Austragung eines Ehrenhandels ist unwürdig ,
»nb so ist die Schlußfolgerung , in .dem Zweikampf das c-in-

i zige Mittel der Rettung der Ehre zu suchen, unbereckttgr .
f Der Schluß , daß nur durch einen ' Zweikampf die Ehre

wieder hergesicltt werden kann, existiert heute nicht mehr ,
nur geht durch eine Ablehnung des Zweikampfes die Satis¬
faktion verloren , und der Offizier kann vom Ehrengericht
aufgeiorden werden, seinen Mschied einzureichen , anch
wenn er den Zweikampf auS religiösen Gründen abgelebt«
hat .

er s - r PoftdLLNuru rirrfchLtzr, ru««« L r>v„ brrveigcoeti uuo
Sklave» spricht . Die Beamte» werden verstehen, wie sich die
„Rebe" und das „Imcreffr " der Partei der Sozialdemokratie für
sie kundgibt (Beifall ) , wenn er im offenen Reichstage die Beamten
lächerlich zu machen sucht und erklärt , die Beamte» seien Leib»
eigene und Sklaven . Ich quittiere über diesen Ausdruck. (Er -
ucuter Beifall rechts.)

Abg. Brüh » (Refpt .) : Die Wunsche der Postunterbeainten und
Assistenten sollten endlich erjiillt werden. Sie sind bei der letz¬
ten Gehaltsresorm z » schlecht weggekommen . Wie bei der Polizei
und Eisenbahn sollte » den Postboten die Schulterschniire ver¬
liehen werden und der alte Wunsch der Landbriefträger , statt des
zweireihigen Rockes einen Einreiher zu bekommen , berücksichtigt
werden. Wir erwarten von der Regierung , daß sic den Be¬
schlüssen der Hoinmisjio» beitritt , damit sich durch die Zulagen die
Dienstsreudigkeit unserer Pvstuulcrl >ea»lteu ausrcchterhält .

Vizepräsident Dove teilte mit , daß von den Polen beantragt
wird , über alle zur Ostmarkenzulage gestellten Anträge nameiit-

- Hinsichtlich iunes Zweckampses eines Offiziers nur
einem Zivilisten ist das Duell auch unwürdig . Ter Offizier
kann beim militärischen Ehrenrat den Antrag .ruf Genug¬
tuung stellen , einem Zivilisten wird aber nicht die erforder¬
liche

"
Rücklicht gewährt . Ein besseres und wirksameres

Mittel zur Wiederherstellung der verletzten Ehre wäre die
Aberkennung der Ehrenrechte , des Angeklagten , oder der
Spruch , daß die Ehre ..des

'
Klägers nicht verletzt sei. Es

mich ei.« Recht geschaffen werden , daß dem Einzelne »
wieder Vertrauen zu den . Gerichten gewährt .

Tie Arin-Tuclt -Liga hat schon eine ganze Reihe be¬
stimmter Vorschläge gemacht, so die Einrichtung von be¬
sonderen Kammern für Ehrensachen bei den Gerichten,
Festsetzung höherer Strafen usw . Neben den staatlichen
Mitteln setzen Mittel der Gesellschaft ein . Wir brauchen
z . B . Freiwillige Ehrenschiedsgerichtc, weil das Mißtrauen

- gegen dir staötlichen Gerichte wen verbreitet ist . Auch
Pom Standpunkt .des Tuelikomments aus kann unS Unter¬
stützung kommen , wenn beschlossen wird , daß Ehrenhändel

' lstfi nach beendigtem Verfahren vor dem Ehrengericht
zum Auetrag kommen sollen .

'

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. Februar ISIS. />

Am BvndeSratLtische: Kractke, KLHn.
Erster Vizepräsident De . Paasche cröffnete die Sitzung unr

11 '/ . Uhr .
'

DaS Haus setzte die Spczialbcratung des Etats der Reichs -
pqst - « nd Telegraphen » erwaltung bei dem ersten
Titel der dauernden Ausgaben der Zentralverwaltung „Staats¬
sekretär. 44 ÜOO Mark" fort .

Abg . Duuajski (Pole ) beschwerte sich darüber , daß Briefe mit
- polnischer Adresse in der Provinz Posen in vielen Fällen nicht

oder zu spät zugestcllt worden sind, und nahm Stellung zu den
etngebrachten Resolutionen. Seine Fraktion werde wie in frühe¬
ren .Fähren . auch diesmal gegen die Ostmarkenzulagc stimmen.
Die Zulage sei weiter nichts als ein weiteres Glied in der Kette
der antjpolnischen Politik der Regierung . (Beifall bei den Polen .)

Abg . Wendel ( Soz. ) : Wir verlangen , daß die Postverwaltung
sich von kapitalistischer Profitgier fern hält und Berkehrsinter -
esscn dieni . Was der Staatssekretär des Reichsschatzamts über
die Zulage vorgctragen hat . waren staats - und finanzrcchlüche
Tüfteleien . Die Vertröstung aus eine Resolution haben die Unter¬
beamten endlich satt. Herr Ocrtcl hat für die Postbeamten den
Grundsatz der Leibeigenschaft ausgestellt , den Grundsatz, daß die
Beamten Staatsbürger »linderen Rechts seien . Aber wer die
Rechte der Bcamwn angreift , treibt VerfafsungSbruch. Der Abg .
Derlei hat zu einer strafbaren Handlung aufgereizt . lBizepräsi-
dent Dr . Pcunchc rief den Redner wegen dieser Äußerung zur
Ord n u » g . ) Den Ehrgeiz, Staatssekretär zu werden, habe ich
nicht ; nach dieser Richtung würbe sich mein Ehrgeiz nicht bewegen.
(Ruf rechts : Ra , na ! ) Würde ich eS werden, so würde ich mich
freuen , wenn Herr Ocrtcl sich unter meiner Verwaltung als nütz¬
liches Glied der menschlichen Gesellschaft erwiese. ( Heiterkeit.)
Allerdings er müßte erst seine Befähigung Nachweisen , und ich
fürchte, . eS konnte sich Herausstellen: Gewogen und zu (elch < be-
smiden . ( Große Heiterkeit; Vizepräsident Tr . Paasche: Diese
Ausführungen gehören doch nicht znm Gehalt des Staatssekretärs
der Reichspostvcrwabung ! ) Auf einem Gebiete würde ich aller¬
dings ans die Tätigkeit des Denn Ocrtcl verzichten müssen ; dem
Gebiete des Eilbotendicnstes. (Erneute große Heiterkeit. ) In
ihrer Poesie geben sich unsere Beamten manchmal auch, a !s oö sie
selbstbewußte Männer seien, in der Prosa aber ist es anders . Wir
leben im Maschinenzeitaltcr, seinem Einfluß kann sich auch die
Post nicht entziehe» . Aber bei der Post scheint es wie bei der
Echternacher Springprozession zu gehen . Vergleiche mit
andern Ländern haben gezeigt, daß Deutschland, was
Schnelligkeit anlangt , nicht an der Spitze steht . Einen Beamten,
der früh zur Resse gehen wollte, den beurlaubte man sofort. Also
in religiöser Beziehung ist man bei uns voran , aber nicht in der
Fixigkeit. ( Unruhe im Zentrum . ) Der Fall des Rechtsanwalts
Paechter, dem man in Berlin das Telephon gesperrt hat, ist sa
bekanin, und die Sache schwebt noch vor Gericht. Das ganze Ver¬
fahren der Postverwaltung ist hierbei unzulässig. Man hat ihm
allerdings aus dem Wege der Begnadigung spater den Anschluß
wieder gewährt mit dem Hinweis , er möchte sich dies zur War¬
nung dienen lasten. Daß der Herr sich hat '

zu Verbalinjurien bin-
reißen lassen , verurteilen wir Sozialdemokraten als gesittete
Menschen . Aber Beleidigungen soll der Strafrichter ahndcn und
nicht die Post. Für . Areiberg, eine Siadt von über
MMi Einwohnern , ist die Bitte um Einführung des Nachttelc-
phvndienstcs abschlägig beschicken worden. Ich bitte ' die Ver¬
waltung, diesen Wunsch doch zu erfüllen , und, hoffe , daß auch Herr
T r . Oerie ! , der in alten Zeiten selbst Vertreter dieses meines
jetzigen Wahlkreises war , ihm soviel Anhänglichkeit bewahrt hat,
meinen Wunsch zu unterstützen - der Wahlkreis selbst hat ja
diese Anhänglichkeit allerdings nicht gehabt. lGroße Heiterkeit
links .) Die Lstruarksnzulagen lehnen wir ab , weil sie ein Er¬
zeugnis der preußischen Polenpolitik sind. Wie steht es mit der
Absicht, Iubiläumsbriesmarken für 1913 herauszugcben? SS
war zu lesen , daß diese Absicht bestand , dann aber kam eine
gegenteilige Notiz. Ich würde doch sehr raten , an dieser Absicht
sestzuhalten. Ans der roten Zehnpscnnigmarke ließe sich doch Label
sehr gut eine Erinnerung an das Kaiserwort anbringen , daß die
Sozialdemokratie eine „vorübergehende Erscheinung" sei . ' Heiter¬
keit bei den Sozialdemokraten . ) Die blaue Zwanzigpseayigmarke
sollte blau und schwarz hergestcllt werden zur Snmbolisierun .'i
des schwarzblauen Blocks . (Erneute Heiterkeit; Vizepräsident
Tr . Paasche erklärte solche Ausführungen für nicht hierher ge¬
hörig. Große Unruhe links . « Ich . wollte dem Staatssekretär
einige wertvolle Anregungen zukommen lasten . Wenn es bloß
aus das Vertrauen der Postbeamten ankäme , dann säße auf die¬
sem Stuhle jüngst ein anderer . (Lebhafter Beifall bei den Soz .)

Staatssekretär Kraelkc : Ich verzichte darauf , aus die Scherz -,
die der Vorredner vorgebracht hat , und die Art und Weise , in der
er Posieinrichtungen behandelt hat , weiter cinzugehen. (Sehr
gut ! rechts .) Ich habe mir nur das Wort erbeten, um dagegen
zu protestieren , aus welch niedrige Weite tOlio! bei den Soz .)

iich abzustiinmen.
Abg . Diez- Konstanz (Ztr . j : Die Pauschalsummen für die

Telcphonanschliisft werde namentlich in den kleinen Städten nnd
von den kleinen Geschäftsleuten für zu hoch erachtet. Die Kritik
der Sozialdemokratie ist nicht geeignet, wirkliche Reformen zur
Durchsührnng zu bringen . (Sehr richtig ! im Zentrum .) Wir
wünschen eine Erweiterung des OrtsgrenzverkehrS .

Abg. Dr . Onarck-Koburg (Natl .) : Die Kommission hat die
Ostmarkciczulage gestrichen . Wir müssen das als einen Fehler
änsehc » . Die Entziehung der Zulage würde eine Schwächung
der deutschen Politik in den Ostmarken bedeuten. Die Quittung
für den Ausdruck „Leibeigene", den Herr Wendel heute von den
Postbeamte» gebrauchte, wird hosseutlich noch gegeben werden
können . Ohne die Spur eines Beweises ist die Verdächtigung
derKorrnption erhoben worden. Wen trifft dieser Vorwurf ? Er soll
vermutlich die Beamten und die Regierung treffen . Die Be¬
amten nehme ich gegen ihn aufs Entschiedenste in Schutz. Mit
Dank erkenne ich an, daß die Postverwaltung sich inehr als bisher
dem modernen Fortschritt zugänglich gezeigt Hai . Wir in den
kleinen Staaten erkennen das besonders an .

Abg . Gras v . Earmcr - Zieserwitz ( Kons . ) : Ohne den deutschen
Arbeitern ihr Verdienst an Sem Aufschwung des Wirtschafts¬
lebens schmälern zn wollen, muß doch fcstgestcllt werden , daß erst
durch die Sanierung der Rsichssinanzen dieser Aufschwung er¬
möglicht worden ist . Ohne die Finanzrcform wäre cs auch nicht
Möglich gewesen , die Beamtcngchälter zu erholten . Die Post¬
amente» , die heutzutage die Stellen von Beamten voll auszn -
füllen haben, müssen entsprechend besser gestellt »verden, nameni -
lich auch hinsichtlich des Urlaubs . Tie Briesbestcllnng ans dom
platten Lande läßt vielfach zn wünschen übrig .

Staatssekretär Krartke : Die Herstellung vv » billigen Nah¬
zonen für den Telephonverkehr war in dem Tclephoncntwnrs
rwrgesel >en . Dieser ist ja leider in der Kommission begraben
worden. Es zeigt sich allmählich die Notwendigkeit, Sen Ent¬
wurf wieder einzubringc » . Naturgemäß wird in diesem Ent¬
wurf gefordert werden, daß der, der das Telephon sehr stark ge¬
braucht, auch etwas mehr bezahlt. ( Sehr richtig! ) Für die Post¬
agenten geschieht heute viel mehr als früher . Auch die Urlaubs -
srage wird wohlwollend geprüft werden. Hinsichtlich der Sonn¬
tagsruhe der mittleren » nd unteren Beamten ist vieles besser ge¬
worden. Die Angriffe auf den ersten Generalpostmeister weift
ich zuriick. Herr v . Stephan har in sozialer Hinsicht sehr viel ge- !
tan und als Schöpfer des Weltpostvereins den Poftbeamtcnstand !
gehoben . Di« Schaffung der gehobenen Beamtenstellcu ist ein !
glücklicher Schritt . Kür den 1914 stattsindenden Postkougreß §
wollen wir die Ungleichheiten im Tarif verschiedener Länder be- j
seitigen . Sie sind ein Haupthindernis für einen Einheitstarif .
Eine Ermäßigung der Gebühr ftir » ichtsrankiertc Briefe ist iw
Aussicht genommen.

'
Abg . Hubrich-Oberbarnim ( Fortschr. Vpt . ) : Bei den Be - j

Müssen der Bndgctkommission auf Zulagen werden die jüngere»
Beamten leer ausgehen . Mit dem Umsall des Reichstages in dieser
Frage ist nicht zu rechnen . Der Bundesrat sollte daher keinen un¬
nötigen Konflikt herbeiführen . Eine Versasftmgsbestimmung, die
hindernd im Wege steht, gibt es nicht . Die Denkschrift über die
Beamtenorganisationcn genügt uns nicht . Dem Protest des
Staatssekretärs gegen die Ausführungen des Abg . Bendel schließe
ich mich cm. Die Beamtenschaft hält sic für eine Beleidigung oder
einen verspäteten Fastuachtsscherz. Das Pflichtbewußtset» der
Beamten ist ein Granit , auf dem Herr Wende! sich die Zähne
ausbeißt .

Nach kurzer weiterer Debatte wurde die Weiterberatnng «rus
Montag 1 Uhr vertagt .

Schluß Z Uhr .

Tic BertzaaMchunz der bayerische«
Elektrizitätswerke -

Einen großzügigen Plan , die Verstaatlichung
aller bayerischen Elektrizitätswerke macht
die „Bayerische StaatszeiLung " halbamtlich in einer Ent¬
schließung des Ministeriums des Innern bekannt . Es
Hände ! ! ftch um eine Gegenströmung gegen die Privat -
gcnossenschaften unö den Ueberlandwerken . Tie Erricht¬
ung von Ueberlandwerken darf in einzelnen Gebieten
Drivatallierigksellschaften übertragen werden . Die Strom¬
preise bedürfen der Genehmigung der Regierung , und die
Regierung beyLU sich das Recht vor , lleberlasdwerke zu
einen! Preise zv. erwerben , dessen Berechnungswei ft schon
retzk fiststehl. Die staatlichen Wasserwerke müssen gleich¬
falls nach Möglichkeit herangezogen rverden. Das ganze
Land soll unter Wahrung der öffentlichen Interessen
nach einheitlichen Grundsätzen mir Licht und Kraftstrom
versorgt iverden.

Von Scn Gantarifverhandknngc« für das
Malrwgcwcrbe in Bayern nnd Württemberg»

Kn der am Freitag abend ohg c halten en Sitzung des
GaMarisamres verkündete der Vorsitzende Gerichtsrat
Sartorius Folgende mit den Unparteiischen Privatier
Pretzncr uns Gefibästsleiter Kurth gefaßten Schieds¬
sprüche : In allen Lohngebieten , in oenen die Arbeits¬
zeit 10 und 93/-. Stunden bisher betragen hat , wird diese
- sofern eine dahingehende Forderung gestellt wurde --
auf bc.;w. Ohft Stunden festgesetzt ; alle anderen auf
Verkürzung

'
der Arbeitszeit abzielenden Forderungen wer¬

ben abaelehnt . Tie tariflichen Mindestlöhne werden a !l-
mein erhöht : auch die bestehenden Löhne erhalten eine nach
den Lohngedieten abgestufte allgemeine Aufbesserung (Frei -
nng ausgenommen ) ; der Ausgleich für Verkürzung der
Arbeitszeit ist eingerechnet. In München bleibt die
Mündige Arbeitszeit wie bisher ; die Mindestlöhne werden
im Lauft der dreijährigen Tarisdauer um 2,2,1 Pf . , die all -
gemnnen Löhne sofort um 2 Pfg . , 1914 um 1 Pfg . er¬
höht . Im Falle der Wlehnung dieser Schiedssprüche staben
che Organisationen das - Recht, sich an das am 22 . Febr .

in Berti » zchauimeuireieiide Moüegirun der Unparteiisch»
(Gerichtsinrektor Dr . Premier -München , Bürgermeister
Ratl -Essen und Magistratsrat v . Schulz-Berlin ) und der
Vertreter der Zentralverbäude zu wenden, die Äse Einig¬
ung zu versuchen und nötigenfalls einen neuen Schieds¬
spruch zu fallen haben , der schließlich noch der Geneh-
»rigung der Zentralorganisationen unterliegt , die bis läng¬
stens 28 . Febr . ihre Zustimmung oder Ablehnung m er¬
klären haben.

Rückgang der tSevurte«zahl.
Bekanntlich ist in den letzten Jahren die Zahl der Ge¬

burten in allen Kulturländern erheblich zur Läge -
gangen , so daß die natürliche Vermehrung der Bevöl¬
kerung durch den Ucbcrschuß der Geburten immer mehr
abnimmt. Im letzten Jahr scheint zwar innerhalb Würt¬
tembergs , wie aus den bekanntgegebenen Zahlen eini¬
ger Städte wohl geschlossen werden kann , eine allgemeine
Zunahme der Geburtenziffer erfolgt zu sein und es rvird
von Interesse sein, festzustellen, ob diese Erscheinung jetzt
anhält oder nur vorübergehender Natur ist und ob sich be¬
stimmte Gründe dafür seststellcn lassen ; jedenfalls wird ruau
den früher als allgemein gültig angesehenen Grundsatz , daß
die Geburtenzahl, mit zunehmendem Wohlstand wachse, nicht
mehr ansühren können, denn cs ist längst erwiesen , daß
wenigstens bei den Kulturvölkern mit dem steigenden Wohl¬
stand das Bestreben nach Beschränkung der KinderZahl zu¬
nimmt . Einen interessanten Beleg hiesür bietet auch eine
Denkschrift , die dem Reichstag über den Familienstand und
die Kindcrzahl der Beamte» und Unterbeamten m der
R eichs Po st - und T c l e g r a p he n 0 e r w a k t u n g ' als
Grundlage für die Besoldungsberatung zugegangen ist. Hier»
ans geht hervor, daß von den höheren Beamten ( 6,1
Proz . kein Kind , 27 Proz . ein Kind , 29,7 . Proz . zwei , 14,8
Prvz . drei, 8 Proz . vier, 2,1 Proz . fünf und l,3 Pr « ,
sechs und mehr Kinder hatten, wonach also über A
Prozent derselben nicht mehr als zwei Kinder hatte» ; ähn¬
lich ist das Verhältnis bei den mittleren Beamten, Uwe:
denen 17,7 Proz . kein und 28 Proz . nur ein Kind harte»,
auf 27,4 Proz . kommen zwei, auf 14,9 Proz . drei , aus 6 .5
Proz . vier , aut Z Proz . fünf und aus 2,5 Proz . sechs und
mehr Kinder; so daß also 73 Proz . derselben ihre Kiusc -i-
zah! aus höchstens zwei beschrankten ; günstiger ist das Ver¬
hältnis bei den Un t er bc am ten , von denen 13,3 Proz..
kein und -23,8 - 'Proz . nur ein Kind , 23,7 Proz . zwei , 15,-
drei , 9,6 Proz . vier , 3 Proz . fünf und 8,1 Proz . sechZ
und mehr Kinder hatten ; immerhin beschränkte» auch von
den Unterbeamten noch 65 Proz . ihre Kinderzahl au; höch¬
stens zwei. Wenn man auch die kinderlosen Ehen zum
größten Teil ans natürliche Ursachen wird zurücksühre» müs¬
sen , so ist es ebenso zweifellos , daß die Beschränkung der
Krüberzahl aus 1 und 2 in weitaus den meisten Fällen eine
absichtliche ist. Aehnlich werden die Verhältnisse auch «1
anderen GefiUschaftsschichten liegen und man sieht hieraus,
welchen Umfang die Beschränkung der Kinderzahl auch bei
uns angenommen hat.

Boin Schueidergewerbe - Rach achttägiger Tauer
sind in T esden die zentralen Tarisverkau d-
lnngt ' n im deutschen Schneidergewerbe glück --
liw zu Ende' geführt worden . Die Lohnslreittgkeircü sind
durck Schiedsspruch der Unparteiischen geregelt , mir denen
die Delegierten beider Parteien sich einverstanden erklär¬
ten . Tie Lohnerhöhungen richten sich nach dem VerMtt
nis oer einzelnen Orte und betragen zwischen 5 und 7.
Prozent . Tie Gültigkeit des neuen Tarifs ist unbeschränkt
er kann jedoch nach dreimonatlicher Kündigung ausge¬
hoben werden . Ter Schiedsspruch muß noch in len 45
in Betracht komm enden Orten gutgeheißen werden, ad?r
an einer allgemeinen Annahme ist kaum zu zweifeln.

Friede im deutsche» Holzgewerde. Dir Ver¬
trauensmänner des Arbeitgeberverbandes des deutschen
tzvrzgewrrbcs beschlossen in Berlin , sich anch ihrerseits
dem

'
Schiedsspruch des Unparteiisches , des frühere«

Staalc -minisiers v . Berlepsch zu unterwerfen , nach¬
dem Lereirs die Vertrauensmänner des Arbeitnehmer-
Verbandes sich gleichfalls dem Schiedsspruch gefügt hatte« .
Die neuen Tarifsätze lausen bis 1917 . Die Arbeitszeit
wrro gekürzt in oen. Großstädten um 1 Stunde wöchentlich»
and in den kleinen und mittleren Städten um 2
Stunden wöchentlich .

Bcrstitt , ! 6 . Febr . Der Kaiser empfing he uw de«
Herzog Robert von Württemberg zur Mel¬
dung als Generalmajor . Herzog Robert nahm dann auch
an der Frühstückstaftl beim Kaiserpaar teil .

BerN « , 15 . Febr . Das „Militärwochenblatt " gibt
bekannt : Prinz Ernst August , Oberleutnant im ! -
Baherkschen schweren Reiterregiment , ist nach erfolgter
Ausscheidung als Oberleutnant mit Patent vom 28 . Ok¬
tober 1909 in das Zleten - Hus arenregimcnt
(Brandenburgischcs ) Nr . 3 eingestellt worden .

Berlin , 16 . Febr. Die Verhandlung gegen M
R a ubmvrder Sternicke l findet in der am ! 1 . März
begissendtzn Schwurgerichtsperivde in Frankfurt a.
statt . Landgerichtsdirektor Wrede , der den Vorsitz führt'
har für die Verhandlung , die sich nur aus- den drei¬
fachen Raubmord in Ortwig erstreckt , drei Tage m
Aussicht genommen.

Vamderg , 16 . Febr . Der Reichstagsabgeorsnckr
Prälat Tr . Schädscr

'
(Ztr .) ist in der vergangen:!:

Nacht um 12 Uhr gestorben .
Gmunden , 15 . Febr . Bon maßgebendster Seite -

wird versichert, daß alle Gerüchte über eine Valdig
Thronbesteigung des Prinzen Ernst A u g n st
En mb erlaub bloße Kombinationen sind. Der Prinz
dürste in R arbe n 0 w . der Garnison der Ziethenhusaren,
dauernden Aufenthalt nehmen . — Eine baldige Be¬

gegnung zwischen Kaiser Wilhelm und dem H e.r°"

zog von ttumbkrl 'and ist wahrscheinlich, Ser
nnngsort iß aber noch nicht festgesetzt.

Tre Nevolntiorr in Mexiko .
' M ezik 0, l 6 . Febr . Als die Senatoren gestern rnk-

Senat erschienen , um Madero die Abdankung ab -

zusordern , war dieser nicht anwesend und befand st")
in der Feuerlinie . Er erklärte dem spanischen Gesarrdkatft
er wolle lieber sterben, als abdanken . Eine Abordnung das
Senats begab sich zu Diaz und suchte ihn W einem WaZ "



jknßrttftand zu bestimmen. Diaz wiederyofte seine
Forderung , daß Madero Zuvor abdanken solle . Madero
l-«t an den Präsidenten Taft das Ersuchen gerichtet, sich
in Sie mexikanischen .Verhältnisse nicht einzumischen, bis
er den Aufstand unterdrückt habe. Taft erwiderte mit einem

HiMvE an ) die Notwendigkeit , für die Sicherheit der

Fremden zu sorgen , falls eine Intervention vermieden
werden solle .

, Mexiko , 1v. Febr . Heute früh um 2 Uhr ist ein
- Waffenstillstand aus 24 Stunden abgeschlossen
I worden . Der Waffenstillstand ist hauptsächlich abgeschlossen

worden , um in der Nähe der Gesandtschaften neutrale
i Fönen zu schaffen uns um den Nichtkämpfern zu crmög-
i lichen , -die Stadl zu verlassen . Diaz stimmte nur zu, als

ihm der amerikanische Botschafter Wilson versicherte, daß
! ^ keine Falle sei . Tie beiden Partner , haben sich ver¬

pflichtet, inzwischen ihre taktischen Stellungen nicht zn
pnbejscrn.

Newyvrk , Ui . Febr . Nach einem Telegramm aus
Dl Paso hat der in Sankt Antonio (Texas ) kürzlich ge-

i,en Bürgschaft freigelassene Emil io Vasquez Äo -

mez gestern bei Go tu mb us (Neu -Mexiko) die mexikanische
, Orercze überschritten und sich z u n> P rä s i d e n te n p ro¬
ss a m i e r t. *

Schuhmeievs Bestattung . In Wien fand
gestern unter außergewöhnlicher Beteiligung das Leichen¬
begängnis des ermordeten Âbgeordneten Schuhmeie . r
statt . Die Zahl der Teilnahme » , die dem Wagen folg¬
ten , oder auf dem Wege zum Friedhof Spalier bildeten,
wird ans Hunderttausende geschätzt. An der von der Ge¬
meinde Wien gestifteten Grabstätte auf dem Ottakringer
FrMH'os wurden zahlreiche Ansprachen gehalten , darunter
auch von den deutschen Reichstagsabgeordneten Scheide-
mcmn und Fischer. Nach einer Darstellung der Wiener
Arbeiterzeitung , wurde Knnschak zweimal ans der Ar¬
beit vertrieben , hat aber damr andauernde Arbeit gefun¬
den, und hat zuletzt Arbeit nicht mehr gesucht . Wenn er
nun Schuhmeier tötete in der Idee , daß ihn die Sozial¬
demokraten quasi zum Verhungern verurteilt hätten , so
muß mau vermuten , daß der Mann geistig gestört sei .
W ist klar , daß danach der Fall anders zu beurteilen ist ,
M es nach der ersten Darstellung der Wiener „ Arbeiter -
Zeitung" geschehen mußte . Man wird die Behandlung
mißbilligen, die Kunschak von seinen sozialdemokratischen
Arbeitskollegen erfahren hat , man kann aber nun nicht
mehr sagen , daß er zur Verzweiflung getrieben worden
sei . An den grundsätzlichen Bemerkungen der Frage des
Terrorismus ivird durch diese. Beurteilung des Falles
Knnschak natürlich nichts geändert .

Paris , 15, . Febr . Auf Antrag des Untersuchungs¬
richters Drioux wurde der Finanzier Alexander Gam¬
bar y , genannt Prinz Gantacuzenn , einer der Ver¬
waltungsräte der südspanischen landwirtschaftlichen Hypo-
tHelen-Bank , in Hast genommen . Cambery ist beschul¬
digt , i' m Knvernehinen mit dem verhafteten Bankier Pc -
quiqnok durchaus wertlose Moore in der Gegend von
Sevilla , die er als fruchtbares Ackerland bezeichnet hatte ,
für Rechnung der Hypothekenbank angekaust zu haben.
Dieses Geschäft kostete den Zeichnern der Hypothekenbank
4 260000 Francs , von welcher Summe Pequignot und
Cambery 500000 Francs als Vermittlungsgebühr an sich
genommen haben.

Budapest , 15 . Febr . Mit 218 von 225 abgegebenen
Stimmen wurde der Journalist und Wgeordnete Franz
H e l r a u zum Oberbürgermeister von Budapest
gewählt.

Petersburg , 16 . Febr . Die Kriegs - und Marine -

kommisswn der' Reichsduma hat eine Gese-tzesvorlage be¬
treffend die Bewilligung von Krediten für die Ausge¬
staltung der Artillerie und die Vervollkommnung
der Landesverteidigung angenommen und gleich-

z-eing den Wünsch nach einer weiteren Vervollkommnung
der Landesverteidigung ausgesprochen.

. Bukarest , 17 . Febr . Ter frühere Hcmptmaun im Genie-
korps Goliescu ist unter der Anschuldigung des Hoch¬
verrats verhaftet worden .- k i lxZH

° Tieuftnachrichten .
Der König hat dem Staatssekretär des Reichskolonial-

amks Wirklichen Gehennen Rat Dr . Sols das GrsWeuz
des Friedrichsordens verliehen , den Oberamtsarzt Medizi-- '

aalrat Dr . Ray in Ehingen a . D . seinem Ansuchen ent¬
sprechend in den bleibenden Ruhestand versetzt und ihm bei
diesem Anlaß das Ritterkreuz erster Masse des Friedrichs-
ordeus verliehen. Vom K- Evang. Oberschulrat ist eine
ständige Lehrstelle in Höfen OA . Neuenbürg dem Unter¬
lehrer Friedrich Fick iu Heilbronn übertragen tvvrsen.

Bo «t Landtag . In der Freitag -Sitzung ver Fi¬
nanzkommission wurde drc Anregung gegeben, daß den
außmhalb des württembergischen Staatsgebietes , aber in
der Nähe der Lanöesgrenze stationierten Beamten und
Unterbeamten die Ausübung des Wahlrechts ermöglicht
tverden soll - Ausschuß und Regierung standen der An¬

regung freundlich gegenüber . Bei der Beratung im Ple¬
num wird ein diesbezüglicher Antrag eingebracht rverden.
Weiter wurde die immer noch sehr hohe Säuglingssterb¬
lichkeit erörtert und seitens der Regierung erklärt , daß
sie ihrer Bekämpfung erneute Aufmerksamkeit schenken
wolle . Die Leistung der Zentralstellen zur Wohltätig¬
keit wurde allerseits anerkannt . Dieselbe hat auch neuer¬
dings in ihren GeschäftskrciS die Tuberkulosebekämpfung
ausgenommen .

Bei der Weiterberatuirg am Samstag entspann sich
eine lange Erörterung bezüglich der Zulagen und Neben-

benbezüge . Die Aussprache fand ihr Ende durch Annahme
eines Antrags wornach die diesbezüglichen vom Landtag
ausgestellter. Grundsätze künftig mir dem entsprechenden
einzelnen Ziffern in den dispositiveu Teil des Etats aus- ,
genommen werden sollen. Dadurch ist die ständische Kon¬
trolle erleichtert . Bezüglich des Etats der Zentralstelle
sin Gewerbe und Handel ist bemerkenswert , daß
ihr nun auch die Baugewerkschule unterstellt ist . Eine
»Mgiebigc Erörterung fand namentlich beim Titel „Be¬

ratungsstelle für das Baugewerbe " statt . Umer anderem
wurde nwglichste Beschleunigung der einzelnen Beratungen
bezw . Auskunfterteilungcn gewünscht. Auch an nichtstaat¬
liche Fachschulerr sollen künftig Beiträge geleistet werden,
so wurde der nach Mitteilung eines konservativen Mit¬
glieds gut geleiteten Fachschule für Milchwirtschaft in
Wangen ein Beitrag zugebilligt . Im Anschluß an eine
konkrete Mitteilung des Herrn Staatsministers wurde die
Frage erörtert inwieweit ein Staatsbeamter gehalten ist,
auf Weisung seiner Vorgesetzten Behörde innerhalb seiner
Leistungsfähigkeit ein seiner Vorbildung und seiner amt¬
lichen Stellung entsprechendes Nebenamt zu übernehmen .
Von volksparteilicher Seite wurde in dieser Richtung eine
energische Stellungnahme gewünscht.

Die Fleischversorgung Württembergs . Tie Schlacht¬
vieh- und Fleischbeschau wurde im vierten Quartal verflos¬
senen Jahres in Württemberg ausgeübt an 644 Pferden
3788 Ochsen , 3298 Bullen , 13 572 Kühen , 23 642 Jung -
rindcr, 46 2-16 Kälber 133 525 Schweinen , 9100 Schafen,
2566 Ziegen und 28 Hunden.

Stuttgart , >5 . Febr . In aer Generalversammlung des
Jungliberaten Vereins Stuttgart wurde Rechts¬
anwalt Geyer I zum Vorsitzenden gewählt , La der bis¬
herige Vorsitzende, Postsekrctär Aehner , die Annahme
einer Wiederwahl ablehnte. An Stelle des gleichfalls zu¬
rücktretenden Rechtsanwalt Tr . Lindenmaier wurde Vrr-
sicherungsbeamter Hohn er zum stell» . Vorsitzenden ge-
wcchlt .

CäuuMtt , 15. Febr . Für das UeberörückungSgewölbc
der neuen Eisenbahnbrücke über das Hmrptftußbett
des Neckars , sind aus beiden Seiten .in Abständen von 4,5
Meter je sechs Reihen mannsdickec Holländerstämme einge¬
rammt worden . Jede Reihe besteht aus 20 Stämmen . Für
die Schiffahrt ist eine Flußbreite von 6 Metern vorgesehen .
Mil dem Aufschlagen des Bogengerüstes wird ans der Trnn -
statter Seite zur Zeit begonnen .

Gmünd , 15. Febr. Im hiesigen Katholischen Ar¬
beiterverein wurden am letzten Sonnlag in einer
außerordentlichen Versammlung drei Mitglieder aus¬
geschlossen , weil sie als Gewerkschaftler sich abfällig
über das päpstliche Rundschreiben äußerten . Sie erklärten,
daß der Papst sich in diesem Rundschreiben auf die Seite
der Reichen und nicht der Arbeiter stelle . Tas wurde von
Kaplan .Köhler als eine Beleidigung des Papstes angesehen ,
die nur mit dem Ausschluß geahndet werden könne. Ter
von ihm gestellte Ausschlußantrag wurde denn auch von
der Mehrheit angenommen.

Tübingen , 16 . Febr. Infolge Beschlusses der bürger¬
lichen Kollegien tritt nunmehr auch hier an Stelle des bis¬
herigen Preises von 19 Pfg . für Leuchtgas und 15 Psg.
für Ruxtzas ein Einheitspreis für Leucht- und Nutzgas von
16 Psg.

Schwenningen , 15. Febr . Im Einvernehmen mit dem
Vorsitzenden des Initiativkomitees für die Randcnbahn
Stadtpräsidcnt Tr . Spahn in Schaffhausen, soll nunmehr
seitens der württembergischen Interessenten eine Pe¬
tition wegen der Randenbahn an die Regierung und an
die Ländstände eingereicht werden . Tie Schweizer .In¬
teressenten beabsichtigen ihrerseits bei dem schweizerischen
Bundesrat wegen der Bahn vorstellig zu werden. Tie ba¬
dische Regierung hat sich bisher über die letzte Eingabe ' des
Initiativ -Komitees für die Randenbahn und der . Stadt
Donaueschingen noch nicht geäußert. Es ist .jedoch Mens
des Finanzministrrs eine persönliche Besprechung mit den
Interessenten in Aussicht gestellt worden .

Nah und Fern .
Der Gaul in der Wirtsstube .

Zu einem Wirt in Klein sachsenheim , der durch
fernen oft' etwas derben Humor in per ganzen Unrgegcnd
bekannt ist, kam der Metzger M . von Mffingcn a . C- und
sagte ihm : Do draußa floht cm einer, der scheniert sich aber ,
daß er rei gabt . Ter Wirt 'erwiderte : Er soll no reikommo ,
bei chm darf sich neamer scheniera . . Daraus halte der
Metzger seinen Gaul herein, öffnete das .Wirtschaftssenster
und ließ ihn hinausschen. Ter Gaul soll sichtlich erfreut
gewesen sein, als er von der Wirtschaft aus das schöne ro¬
mantisch! Tal überblicken konnte . Böse Zungen behaupten

r, genannter Wirt und sein Nachbar F . haben 100
rr und einige Flaschen Wein gewettet , wenn der Metzger

feinen Gaul ins Zimmer hereindringe.
Ein Mord.

" Sonntag vormittag wurde aus dem Tcmpelhoscc
Held bei Berlin am Bahndamm des .Südrings ein g»1-
gekleideter Mann in den mittleren Jahren mit einer Schuß¬
wunde oberhalb des rechen Ohrs tot, wahrscheinlich ermor¬
det ausgefunden . Dir Tat muß etwa 100 Meter von dem
Fundort ausgesühtt worden sein, da sich deutlich Schieif¬
und Mutspuren aus dieser Strecke befanden . , Tie Berliner
Kriminalpolizei ist sofort alarmiert worden . Ter Tote ist
der 39 Jahre alte Biersührer Richard Tretz aus Weißrusse.

Scheußliche Grausamkeiten gegen ein Mer ».
Eine beispiellose Roheit wurde aus dem Schachthos zu

Eisenach bei einem 'zun -. Schlachten emgeliesertcn schwer
verletzten Psecd sestgestellt. Dem armen Tier war die
Zuuge mit einem stumpfen Messer heransgeschnitten und
der Zmigengrurw mit großer Gewalt herausgeriffen. Das
Pferd stammte von einer Firma aus Salzungen , deren
Kutscher diese unglaublich Roheit begangen haben soll.
Er ist verhaftet, leugnet aber die Tat . Tie Eisenacher
Staatsanwaltschaft beschlagnahmte die Zunge und den Schä¬
del des Pferdes . Ter Schädel mußte auscinandergesägt
werden , da das zu Tod« gequälte Pferd in seinem un¬
geheuren Schmerze die Zähne incinandergebiffen hatte.

Lpiei rmd Sport mrd LusHchiffahrt

Zcppckrntyp für französische Luftschiffe.
Die französisch Regierung hat bei Clement Bayard zwei

lenbare Luft schisse von 20 000 Kubikmeter Fassungs¬
vermögen in Auftrag gegeben. Tiefe rocrden mit vier Mo¬
toren von 250 LL ausgerüstet und sie ersten Luftfahrzeuge
der französischen Armee vom Zeppelinthp sein . Gries der
Luftschiffe s»ll bereits am 24 . Sepiember an den Manö¬
vern teilnehmen.

Leipzig , 16 . Febr. Gestern vormittag stürzte auf
dem Flugplatz Lindental bei Leipzig der Flieger Obrttrle-
grapheuassistcnt Lenk aus 800 Metern Höhe ab , als
er nach einem längeren Flug im Gieitflug landen wollte.
Ter Flieger war sofort tot . Der Apparat wurde voll¬
ständig zertrümmert .

Gerichtssaal .
1b . Febr . Tic Beleidigungsklage, die Kaw -

merchuKrr Rrudörffrr gegen Hofkapellmeister Erich
BanD angestrengt hat, kam vor der Strafkammer als Be -
rufnttgFinstanz zur Verhandlung . Tic Klage ist aus einem
Briefwechsel erwachsen, der sich an einen Vorfall bei der
TaKchäuseraufführung im Hostheater am 1 . Januar v . I .
knüpfte. Kapellmeister Band war der Ausfassung , daß Krm-
mel,angcr Neudörfser absichtlich das Tempo verschleppt habe ,
um ihn zu brüskieren. Von dem Privatklägcr loird die
Schuld an der Verschleppung und Verzerrung dem Kapell¬
meister beigrnressen, während dagegen von diesem betont wird,
daß er alles getan habe, nm das Orchester in Ueberein -
stimmung mit dem Sänger zn bringen. In einem Brief
imrrde der Angeklagte gegen den Privatkläger persönlich aus¬
fällig und stellte dessen Charakter als anfechtbar dar . Durch
den Vorwurf nach der Charakterseite fühlte sich der Pn -
vatkläger beleidigt uno das Schöffengericht verurteilte den
Angeklagten Band wegen Beleidigung zu 30 Mark Geld¬
strafe . Tie Bernfnngsvcrhandlung endigte mit der Verwerf¬
ung der Berufung des Angeklagten . Als Zeugen waren
Mitglieder des Hostheaters geladen .

Stuttgart , 15. Febr. Ter 1889 in Sanlgau geborene
Eisenbahnanwärrer Otto Stärk hatte sich wegen erschwerter
AmL -Mterschlagung vor dem Schwurgericht zu verantworten.
Ter Angeklagte , der zuletzt mir 3 .50 Mk . Taggeld angestellt
war» hat als Schalterbeamter des Hauptbahnhofs in der
Zeit dom Oktober 1911 bis Dezember 1912 Unterschlag¬
ungen begangen, die er durch Schiebungen und Fälschungen
verdeckte . Am 6 . Tez . wurden die Unterschlagungen entdeckt
und es ergab sich ein Fehlbetrag von über 9000 Mk.
Ter Angeklagte war in vollem Umfang geständig . Die un¬
terschlagenen Gelder Hai er in die Geschäfte seiner Braut ,
die diese hier betrieben hat, gesteckt. Tas Urteil gegen
ihn lautete auf 1 Jahr 4 Monate Gefängnis , abzüglich .2
Monate Untersuchungshaft.

Das Ende einer Liebcstragövie .
: hemnitz , 15 . Febr . Wegen Ermordung sei¬

nem Me liebten , der Fabrikarbeiterin Tora Graichen, hakte
sich 2sr dem hiesigen Schwurgericht der 22jährige Packer
Frerherr von Ryssel zu verantworten . Der AiM -
klagA

'
hatte seine Geliebte zwei Tage vor Weihnachten in

seiner Wckhnung erschossen und war dann aus der Flacht
aus der Stadt von Schutzleuten sestgenommen worden . Kr
der Verhandlung gab der Angeklagte die Tat zu . Tie Ge¬
schworenen verneinten die ihnen vorgelegtc Frage aus Mord,
woraus der Gerichtshof den Angeklagten gemäß 8 212 Str -G.
wegen Totschlags zu der gesetzlich höchst zulässigen Strafe
von 15 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Kunst und Wissenschaft .
Die Auffinsuug von Scotts Leiche.

Tie Londoner „Daily Mail " berichtet über eine andere
Art und Weife, wie die Leichen der Süd Polarforscher aus¬
gesunden worden seien . Im Zelte des Kapitäns Scott fand
man nicht mehr die geringsten Lebensmittel vor, lediglich
eine geringe Qaantitär Tee. Es ist anzunehmcn, daß die
Mitglieder der Expedition in den letzten Tagen nichts mehr
zu Zsen hatten . Scott lehnte mit dem Rücken gegen eine
Zeltstange und zwischen seinem Kops und dieser Stange hatte
rr sein Tagebuch eingeklemmt , offenbar in der Absicht, es
nicht zu Boden fallen zu lassen, damit es nicht von Schnee
und Eis bedeckt und unlesbar würde. Tie Leiche Dr . Wil¬
sons und Tr . Bowers lagen in Schlafmatten.

vom Unglück verfolgter „ Do« Aua « .
Tex bekannte Bariton Vanni Marcoux, der zurzeit in

Amerfla gastiert, ist, wie ans Boston gemeldet wird, i»
diese?' Tagen in der Rolle des „Don Jüan " gerade aus der
tzörs fstvÄ Erfolges das Opser eines bösen Unfalls gewor¬
den . Als er dem letzten stürmischen Hervorruf folgte, fiel
ihm des schwere Vorhang ans den Kopf . Der Sänger wurde
in kß«mWosem Zustande im Kostüm nach dem Kranken¬
haus transportiert , wo die Aerzte eisten Bluterguß ins
Gehirn feststellten . Die Befürchtungen einer verhängnisvol¬
len Komplikation haben sich zwar nicht bewahrheitet; im-
merhm wird aber der Künstler längere Zeit das Bett hüte«
müssen . Es ist ein seltsamer Zufall , das Bannt Marcoux
vor vier Jahren schon in London an derselben Mozart 'schev
Oper um ein Haar durch einen DeMsnch uMs Leben ge-
kv armen wäre. Er war damals , wie er erzählt, kurz vop
Beginn der Vorstellung von einer Wahrsagerin, vor eine«
Unglück, mit dem ihn die Aufführung des „Ton Juan " be¬
drohte, gewarnt worden .

Die norwegische HUsscxpedition ,
die zur Hilfeleistung für die verunMche Schrckstcr -
Strantz - Expcdition ausgesandt woäwn wär, ist zs-
rückgekehtt. Sic war bis nach der Ticksonbucht gelangt, wo
tiefer Schnee liegt und strenge Kälte herrscht . Einigen Teil¬
nehmern erfroren die Beine, sieben Hunde kamen um und
zwei Schlitten wurden zertrümmert. Proviant und Kleider
mußten in der Ticksonbucht zucückgelassen werden . Der Grund
für den unglücklichen AniWng der Hilfscxpsdinon l^ gt dann ,
daß nicht genügend Hunde vorhanden wären, ukn ' oic stark
belastet« ? Schlitten zu ziehe« . Von der Großdai wird rele-
grajMech. daß man von hott wegen Mangel ckn Hunde»
und SchÄtten der Expedition keine Hilfe bringen könne. Wen»
Hilfe MchL rechtzeitig von Süden komme, kWie zur Rettung
ber ExLeistcron nichts unternommen werden .

Kr Mmsiurt und Berlin finden zur Zeit Besprechungen
statt zwküö Zusammenstellung einer deutschen Hilss -
expr - oition . Geheimrat Hergejell ist in Berlin eiu-
getrvfsen . Gras Zeppelin hat eine Stiftung gemacht
für eine Hilsscxpedition, die wnter deutscher Oberleit¬
ung aus einem norwegijchen Schisf ausgerüstet wer¬
den fall.

- Ki n d er m und . Tie sechsjährige Annelie siefragt
ihre Mutter , die ihr eben den Neuangekommenen Bruder ge¬
zeigt hat : „Tu Biutter , tvcr ist eigentlich im Wochenbett !«
gelegen, als der erste Mensch geboren wurde ? — Tie Mutter
kommt ins Zimmer und sieht wie der kleine Uli immer
in den Spiegel spukt . „ Aber Uli, was machst du denn da '?"

„Der Uli , im Spiegel und ich wir spükrn uns , Mutter !"
„Aber Uli, wie kannst du so was tun ?" „Ter Uli im Spiegel
hat zuerst angefangen !" — Dem kleinen Warner und seinem
Schwesterchen ist versprochen worden, der Generalprobe einer
Wohltättgkitsaufführung beiwohnen zu dürfen . Kurz vorher
zanken sich die Kinder und schließlich sängt A-ennchen za
weinen an . „Aber Anna", sagt Werner, „wenn du so .heulst,
darkst du nicht zur Generalprobe mitkommen , dann lachen
dich j» 'Ale Generäle aus .

"
lllnverbesserlich . Aber Mann , Tu solltest Tjch

schLmM, so spät und in solcher Verfassung nach Hanse zu
Tu solltest Dich in die Erde verkriechen . - Mann

(renNLigs : Du hast Recht Frau , gib mir rasch dsn Kei -
lexsMSUrl ."

-- , . l
« . . ! > . . L H. -



Lokales .* Durch Notizen im „Schwäbischen Merkur" und inder „Nekar-Zeitung " , welche mit der Schädlichkeit der Am¬
seln beschäftigen und auf einen Antrag des Württembergi -
schen-Weinbauverein bei der Regierung bezugnehmen , derdie Streichung der Schwarzdrossel auS dem Verzeichnis der
für das ganze Jahr geschützten Vögel bezweckt, ist in Krei¬
sen der Freunde dieses Vogels Beunruhigung hervorgerufenworden. Den Interessen der Garten- und Weinbergbesitzermuß bei massenhaftemVorkommender Amsel und der damitverbundenen nicht geringen Schädigungen Rechnung getragenwerden. Es fragt sich nur, , ob das nicht auch in genügen¬dem Maße geschehen kann dadurch, daß wie im Gesetz tz 4
vorgeschrieben ist, auf Ansuchen eine obrigkeitliche Genehmigung zum Abschuß dieser Vögel erworben werden kann. Eswürde von Seiten der Freunde der Amsel , deren sie sichviele erworben hat durch ihren melodienreichen, fleißig aus¬
geübten Gesang, als eine Härte empfunden werden, wenn
nicht auch den Wünschen der Allgemeinheit Rechnung getra
gen würde, und wir dürfen wohl mit Sicherheit annehmen,daß ohne zwingende Gründe eine Streichung der Amselaus der Liste der geschützten Vogelarten von Seiten der
Regierung nicht erfolgen werde.* Einfluß der Leibesübungen auf die Lungen. Im

Winter stocken meist alle wohltätigen, gesundheitlichen Ein¬
wirkungen, welche der Sommer auslöst . Auch jdie Gesund¬
heitspflege des Menschen friert gleichsam ein . Das Gegen¬teil aber sollte eintreten . Gerade im Winter müßte der
Mensch durch eigenes Handeln , durch systematische Körper¬
pflege zu ersetzen suchen, was ihm an wohltätiger Wirkungder Natur verkürzt ist. Ein solches Ersatzmittel sind syste¬
matische Leibesübungen in frischer Luft oder, wenn im Zim¬mer . dann bei offenem Fenster. Welchen wohltätigen Ein¬
fluß solche systematischen Leibesübungen beispielsweise aufdie Lungen ausüben, das stellte Professor Dr . Schmid in
Bonn bei den Teilnehmern der dortigen Turnkurse (Lehrerund Studierende im Alter von 20—30 Jahren ) fest . Eine
Reihe von Jahren hindurch wurde die Fassungskraft der
Lungen mit dem Spirometer (einem dazu bestimmten Meß¬
apparat) gemessen. Sie betrug im Mittel 3388 Kubikzen¬
timeter . In Stuttgart betrugen die betreffenden Zahlen3822 und 4290 . In diesen Ziffern spricht sich vor allem
die infolge des Turnens erhöhte Fähigkeit des Brustkorbesaus, tiefste Ein- und Ausatmungsbewegungen zu machen .Die Jahrhundert-Gedächtnisfeiern beginnen laut
kaiserlicher Verfügung am 9 . März, denn an diesem Tage,einem Sonntage, wird in allen Garnisonkirchen und Mili¬
tärgemeinden Gedächtnis-Gottesdienst abgehalten . Diese

Gedächtnisfeiern werden sich durch den ganzen Sommer hin¬
ziehen , bis sie schließlich in dev Tagen vom 16 . bis 18.Oktober ihren Höhepunkt in den Leipziger Gedächtnistagen
finden werden. Dazwischen wird mancher Ort seine Lokal¬
feier zu begehen sich nicht nehmen lassen , zumal wenn be¬
sondere geschichtliche Anlässe dazu vorhanden sind. Aber
selbst wenn letzteres nicht der Fall ist, geziemt es sich füruns, jener großen Zeit zu gedenken, da das Volk sein Bestes
für das Vaterland willig hergab , sein Blut und sein Gut.Da hielt es keinen jungen Mann zuhaus , oenn zu groß war
die Demütigung , zu tief die Erniedrigung gewesen , in die
ein allmächtig sich dünkender Wille das ganze deutsche Volk
gestoßen hatte . Frauen und Jungfrauen verkauften ihre
Schmuckstücke und legten das erlöste Geld auf den Altar
des Vaterlandes. Turnvater Jahn, der Held Körner und
andere ermunterten und übten die Jugend, kurz, man lebte
und starb im vollen Sinne des Wortes fürs Vaterland,
nachdem man erfahren hatte, was die Zuchtrute des Fremden
bedeutete .

Letzte Nachrichte».
Koustantinopel, 17 . Februar. Einem Gerücht zu«

folge soll Enver Bei ermordet worden sein . Angeblich
soll ein Racheakt vorliegen und die Mordtat auf einem
Schiff vorgefallen sein.

Wildbad .

Derkauf
einer mechanischen Schreinerei .

Aus der Konkursmasse des Robert Vollmer , Schrei¬ners hier kommt am nächsten Samstag , de« 22 . d. Mts .vormittas 11 Uhr auf der hiesigen Notariatskanzlei das
Anwesen des Gemeinschuldners, bestehend aus einem Wohn¬haus mit gut eingerichteter mech . Schreinerei, Maschinen,Werkzeuge sowie 9 ar großem Garten wiederholt zur Ver¬
steigerung.

Den 17 . Februar 1913.
Gerrchtsnotar Oberdörfer .
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Hl iß die Kit!
Geben Sie Ihren Kindern Lebertran u.Lebertran -Emulsion . — Lebertran ausder Drogerie Haus Grnndner wird
wegen seines angenehmen, milden Ge-
. -. . -. schmackes gerne genommen. . "
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700 000
Das ist der

Erfolg von wem
gen Jahren und!
ein Zeichen der
hervorragenden

Leistungen dieser
Dauerbrandöfen ;

für jede Kohle
geeignet .

Dardntiert siche
rer Dauerbrand

als auch für
Zeitweise Heizung .!

Gerwaue « !Jn jeder Preis
läge vom einfach
sten Blechmantel-j
ofen bis zu den

vornehmsten
Majolika -Oefen

nach
Künstler-Ent¬

würfen in vielen!
Ausstattungen

Lieferbar . Fach
männischer Rat,!
sachgemäße Auf

stellung.
Man fordere Origiual -Verkaufslifte 1S11 durchL » » L » » « » » « » ,

EV .Uirchenchor
Heute keine Singstunde .

2 AM «
für Jahresbeschäftigung gesucht

Papierfabrik Wildbad.
Gedenket der Not der
darbende« Vögel im

Winter !

HkjiMln
für alle Vogelarten im Freien
wie im Zimmer erhält man

billig in der
, Hans GrunLnerImme

H^ n,. Crdmann .
Ein guterhaltener

Zinderwagen
ist preiswert zu verkaufen.

Wo? sagt die
Expedition d . Bl. 14

reife, süße Früchte per Stück
von 6 Pfg . an empfiehlt

I . Honold, Kgl. Hofl.
König-Karlstraße 81 .

Telefon 45.

i .' -

,1 . Lödto
Gemüsehandlung

Hauptstraße 135 .
frisch eingetroffen:
Citronen « . Nüffe ,
Tafeläpfel

ferner empfehle
frische Eier sowie
Kalkeier
feinste Tafelbutter

zum backen
Margarine

^ 6188 - Ultti

Rot
(über die Straße ) in verschie¬denen Preislagen empfiehlt

I 'r . LtzMvr ,
Weinhandlung .

Heuer Veill
pro Liter 8V Pfg.

LÜlÄc -VersE

Verkaufsstelle für Wildbad
Christian Brachhold.

„SanneTa
MaudelmilchReform vor¬
züglich zum Braten u Backen
per Pfund SO Pfg .

6 rv 88waim '8,
Delikatefsen-Geschäft .

Neue gutkochende

Littst «
sowie echte
Fruks . KMO

empfiehlt
I . Honold

Kgl. Hofl.Tel. 45. König-Karlstr 81.

Uentdol-
Londons
empfiehlt Dh . Bechtle.

VaoksiaKuiiK .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme welche wir bei dem Hinscheiben unserer
lb . guten Mutter, Großmutter, Schwester, Schwä-
gerin und Tante

NariL 8 (;knM r aub
von allen Seiten erfahren durften , sowie für
die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte ,
für die vielen Blumenspenden und den erheben¬
den Gesang der Herren Lehrer, sowie den Trä¬
gern sagen herzlichen Dank.

Wildbad , den 18 . Februar 1913.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Schwärze und farbige
Kostüm - Wöcüe

in Cheviot. Tuch, Lode«, ete.
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl

kl. 8ebsmsr,
Damenkonfektion .

Gutkochende
Erbsen und

Linsen
sowie echte Frankfurter -
Bratwurst

Großmauus
Delikatessengeschäft

Zur^gefl. Beachtung!
Die hiesigen Geschäftsleute und Interessenten werden

darauf aufmerksam gemacht , die Plakatiernngs -Anmel -
duugenMoch im Laufe dieses Monats uns gefl. zugehen
lasten zu wollen, da der Zuspruch ein allseitig reger ist und
späterenfalls Plakate nicht mehr genügend berücksichtigt wer¬
den könnten.

WMMi H. Mm .

Ur AmmikmteiiT Warze mi> vG UcheMei« großer Auswahlvon Mark 1 .— bis Mark 7 .— pro Meter .In farbige« Kleiderstoffe« habe ich noch ein sehrhübsches Sortiment und gewähre hierauf auf sämtlich« Sachenmit Ausnahme blau Cheviot
2«°

s« Rabatt
daher ungemein günstige Gelegenheit für den Frühjahrsbe¬darf und Konfirmaudeukleidern .Konfirmanden Unterröcke in weiß und bunt.-UH. Wasch, Wikdbad.

krrktiseüe
». LiLävirtv

verwenden',zur

Aufzucht u. Vollmast
der Haustiere

nur :

HrMms-MMk
A . — Marke — B .

In Paketen zu 1 Pfd . V .SS , 5 Pfd .Mark 1.S«, 10 Pfd Mark » .« «
erhältlich in der Drogerie

Lik« »«« » ,
Nachfolger L ^ el»»»« »»»«.

Prima italienische

Ad. Blnmeuthal .
empfiehlt

Malta-
Uartoffeln

sind eingetroffen bei
I . Houold, Kgl. Hofl.
Telefon 45
La.ut8etmL-

Rewpel
empfiehlt H - Hy . Mott .

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . — Verantwortlicher Redakteur I . V. : A . Port daselbst
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